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Zusammenfassung  

Um das bundesweit erklärte Ziel der Klimaneutralität bis 2050 in Deutschland zu erreichen, 

bedarf es umfassender Maßnahmen und Anstrengungen auf lokaler Ebene. Die Stadt Idar-

Oberstein ist schon seit längerem im Klimaschutz aktiv und hat bereits eine Reihe von 

Klimaschutzmaßnahmen umgesetzt. So wurden in der Zeit von 2008-2012 verschiedene 

Verbesserungsmaßnahmen an den Kläranlagen durchgeführt, so dass deren jähr licher 

Stromverbrauch aus dem Jahr 2007 fast halbiert wurde.  Außerdem wurde und werden 

Photovoltaikanlagen auf Schulen und städtischen Dächern installiert, die Stadenhalle, das 

Hallenbad und die Verwaltungsgebäude energetisch saniert und ein Mini-Nahwärmenetz für die 

Grundschule Göttschied realisiert.  

Um die Klimaschutzbemühungen zu bündeln und weiterzuentwickeln w ird dieses integrierte 

Klimaschutzkonzept erstellt. Die Ermittlung der derzeitigen Klimawirkung der Stadt, die 

Identifikation der Potenziale dur ch Energieeinsparung, Effizienzsteigerung und Nutzung 

erneuerbarer Energien sowie die Entwicklung geeigneter Maßnahmen zur Realisierung der 

Potenziale stehen dabei im Mittelpunkt. Ein weiterer entscheidender Aspekt ist die Schaffung 

von Strukturen für eine n verstetigten Umsetzungsprozess. Dabei werden die spezifischen 

Verhältnisse und Aufgaben der Stadt berücksichtigt und individuell angepasste 

Problemlösungen aufgezeigt. 

Das integrierte Klimaschutzkonzept  wird durch die EnergyEffizienz GmbH aus Lampertheim 

entwickelt, wobei eine intensive Kooperation mit der Stadtverwaltung und eine umfangreiche 

Beteiligung der rele vanten örtlichen Akteure stattfinden . Die Erstellung wird im Rahmen der 

nationalen Klimaschutzinit iative mit einer Förderung von 90 % der Kosten durch das 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) gefördert  

[Förderkennzeichen 03K08759]. 

Insgesamt wird in der Stadt  Idar-Oberstein rund 740.000 MWh Energie verbraucht1 und 

245.000 Tonnen CO2-Äquivalente ausgestoßen. Weitere zentrale Ergebnisse des Konzepts, 

resultierend aus der Energie - und Treibhausgasbilanzierung, Potenzialanalysen sowie der 

Akteursbeteiligung, werden im Folgenden anhand der drei Sektoren Wärme, Strom und Verkehr 

dargestellt:  

Im Wärmesektor wird mit ca. 46 % die meiste Energie in der Kommune verbraucht, da 

überwiegend mit fossilen Energieträgern geheizt wird. Außerdem zeigt die Analyse der 

Baualtersklassen, dass der überwiegende Anteil der Gebäude vor 1980 errichtet wurde und 

dementsprechend einen hohen Wärmebedarf aufweist. Derzeit werden etwa 6 % der 

Wärmebereitstellung durch erneuerbare Energien erzeugt. Ein weiterer Ausbau der 

erneuerbaren Wärmeerzeugung, insbesondere durch Biomasseheizungen, Wärmepumpen und 

                                                      
1 Energie kann grundsätzlich weder erzeugt noch verbraucht, sondern lediglich von einer Form in eine andere umgewandelt werden 

(Erster Hauptsatz der Thermodynamik). Der Begriff des Energieverbrauchs steht im üblichen Sprachgebrauch wie auch in diesem 

Bericht in der Regel für die Umwandlung von Energie von einer höherwertigen in eine niederwertigere Energieform. Der Begriff der 

Energieerzeugung entsprechend umgekehrt.  
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Solarthermieanlagen kann zu einer Vermeidung von Emissionen führen. Ein noch größeres 

Potenzial ist durch die Sanierung des derzeitigen Gebäudebestandes realisierbar.  

Im Stromsektor  werden durch erneuerbare Energien rund 4.700 MWh Strom lokal erzeugt. 

Damit liegt  der Anteil an erneuerbar erzeugtem Str om am Gesamtstromverbrauch bei 3 %. Der 

Bundesdurchschnitt lag im Bilanzjahr 2018 2 bei 38 %3. Den größten Anteil (88 %) hat dabei die 

Stromerzeugung aus Photovoltaikanlagen. Die Stromeinspeisung durch erneuerbare Energien 

und Kraft -Wärme-Kopplung führt zu einer Reduktion der Gesamtemissionen um etwa 

2.700 Tonnen CO2-Äquivalente. Zukünftig ist mit einer Erweiterung des Anwendungsspektrums 

von Strom zu rechnen, so wird er immer häufiger auch im Wärmesektor durch den Betrieb von 

Wärmepumpen und im Verkehrssektor durch den Ausbau der Elektromobilität eingesetzt 

werden. Beide Effekte tragen zu einem steigenden Stromverbrauch bei. Weitere Einsparungen 

lassen sich von allem durch den weiteren Ausbau der Photovoltaik und den effizienteren Einsatz 

von Strom realisieren.  

Auch der Verkehrssektor  ist stark durch fossile Energieträger geprägt. Der durch den Verkehr 

benötigte Energieverbrauch wird zum größten Teil vom motorisierten Individual verkehr (72 %) 

beansprucht. Der Anteil des ÖPNV liegt bei etwa 5 %. Im Verkehrssektor zeigt die 

Potenzialanalyse einen besonders hohen Handlungsbedarf, da bei Fortführung des Trends mit 

steigenden Emissionen zu rechnen ist. 

Insgesamt können bis zum Zieljahr 2030 je nach Szenario zwischen 17,7 % und 35,8 % der 

Emissionen gegenüber dem Basisjahr 2017 eingespart werden. 

Auf Basis der Bilanzierung und der Potenzialanalyse wurden zur Realisierung der 

Einsparpotenziale 31 Maßnahmen für das integrierte Klimaschutz konzept entwickelt, welche in  

die fünf Handlungsfelder ħOrganisatorische und strukturelle Maßnahmenĥ, ħGebäudeĥ, 

ħErneuerbare Energienĥ, ħVerkehr und Mobilitätĥ sowie ħKlimaeffizienz in Unternehmenĥ 

eingeteilt sind. Wichtig ist nun, die entwickelten Maßnahmen auch umzusetzen.  

  

                                                      
2 Die Fortschreibung der Bilanz für 2019 ist bereits in Bearbeitung.  
3 (UBA, 2018b) 
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1 Ziele und Projektrahmen  

1.1 Ausgangssituation und politische Weichenstellung des Bundes 

Die internationale Staatengemeinschaft hat sich in dem Pariser Abkommen darauf 

verständigt, die globale Erwärmung auf maximal 1,5 bis 2° Celsius gegenüber dem 

vorindustriellen Niveau zu begrenzen. Dazu ist ein radikales Umsteuern durch Wirtschaft, 

Politik und Privatpersonen nötig, denn die bisherigen Klimaschutzbemühungen reichen nicht 

aus, um den Klimawandel zu stoppen. 

Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt eine Reduktion der Emissionen um mindestens 

40 % bis 2020 und 80 bis 95 % bis 2050, jeweils gegenüber dem Bezugsjahr 1990, zu erreichen. 

Mittlerweile zeichnet sich ab,  dass das Reduktionsziel von 40 % im Jahre 2020 deutlich verfehlt 

wird, da die geplanten Einsparungen, insbesondere in den Bereichen Verkehr und 

Energieeffizienz, nicht erzielt wurden.   

Die Europawahlen im Mai 2019 sowie die ħFridays for Futureĥ Bewegungen in mehr als 100 

Ländern weltweit verdeutlichen, wie sehr die Themen Klimawandel und -schutz zunehmend 

an Bedeutung gewinnen und sich im Bewusstsein der Menschen verankern. Darüber hinaus 

wird der ħKlimanotstandĥ in einem immer kürzer werdenden Takt in einer täglich steigenden 

Anzahl von Ländern und Städten ausgerufen. Zu den weltweit über 600 Teilnehmern gehören 

unter  anderem die deutschen Städte Konstanz, Kiel, Heidelberg, Münster und Wiesbaden. Das 

Ziel der ħKlimanotstand-Gemeindenĥ ist es, die Auswirkungen auf das Klima in kommunale 

Entscheidungsprozesse, das bedeutet unter Klima -Vorbehalt, mehr und mehr einfließen zu 

lassen. Dies zeigt den enormen Handlungsbedarf zur Weiterführung der nationalen und 

internationalen Klimaschutzbemühungen.  

In Deutschland soll ein breites Spektrum an Instrumenten für das Erreichen der 

Klimaschutzziele sorgen. Neben internationalen Mechanismen , wie dem Emissionshandel, 

sind Gesetze und Verordnungen sowie Förderprogramme die zentralen Elemente, um einen 

Wandel hin zu einer fast treibhausgasneutralen Gesellschaft zu erreichen. Aktive 

Klimaschutzpolitik ist für Deutschland zugleich eine wirtschaftliche Chance. Investitionen in 

Klimaschutz und Energieeffizienz machen Unternehmen zukunfts - und wettbewerbsfähiger 

und verringern die Abhängigkeit von Energieimporten. 

Im Energiekonzept der Bundesregierung sind verschiedene Handlungsfelder beschrieben, die 

insbesondere bei Kommunen und Kreisen in punkto Klimaschutz eine übergeordnete Rolle 

spielen: 

Ī Erneuerbare Energien als eine tragende Säule zukünftiger Energieversorgung  

Ī Schlüsselfrage Energieeffizienz 

Ī Leistungsfähige Netzinfrastruktur für Strom und Integration erneuerbarer Energien  

Ī Energetische Gebäudesanierung und energieeffizientes Bauen 

Ī Herausforderung Mobilität  

Ī Akzeptanz und Transparenz 
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Um den Klimaschutz in Deutschland weiter voran zu bringen , müssen die Kommunen einen 

erheblichen Beitrag leisten und in vielen Bereichen Vor - und Leitbildfunktionen gegenüber 

den Bürgerinnen und Bürgern wahrnehmen. Der Nationale Aktionsplan Energieeffizienz 

verdeutlicht, dass alle gesellschaftlichen Akteure gebraucht werden und dass ein vielfältiger 

Mix von Instrumenten rechtlicher, informatorischer und finanzieller Art einzusetzen ist, um 

diese Ziele erreichen zu können. Klimaschutz-Engagement auf kommunaler Ebene benötigt, 

wenn es dauerhaft durchgehalten und zielkonform weiterentwickelt werden soll, einen 

konzeptionellen Rahmen. Dieser gibt den beteiligten Akteuren und der kommunalen 

Öffentlichkeit Orientierung, welche Maßnahmen erfolgsversprechend und mit einem  

möglichst effizienten Einsatz finanzieller Mittel umgesetzt werden können. Vor allem die 

Politik benötigt hierzu Entscheidungshilfen, um aus der Vielzahl denkbarer 

Handlungsoptionen die für ihren Verantwortungsbereich geeignetsten Maßnahmen politisch 

zu befördern . Dieses integrierte  Klimaschutzkonzept stellt die Grundlage für einen Ausbau 

der Klimaschutzaktivitäten in der Stadt Idar-Oberstein dar. 

1.2 Kurzbeschreibung der Region 

Die Stadt Idar-Oberstein liegt im Bundesland Rheinland-Pfalz am südlichen Rand des 

Hunsrücks und gehört zum Landkreis Birkenfeld . Mit ca. 30.0004 Einwohnern ist sie die 

bevölkerungsreichste Kommune des Landkreises und trägt seit 2016 den Titel 

Nationalparkstadt. Begre nzt wird die verbandsfreie Stadt im Nordwesten durch Hettenrodt, 

im Nordosten durch die Gemeinde Fischbach und im Südosten durch den Bundeswehr 

Truppenübungsplatz Baumholder.  

 

Abbildung 1: Lage der Stadt Idar-Oberstein5 

                                                      
4 Gemeindestatistik, 30.11.2020 
5 (Werk-Plan, 2017) 
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Überregional ist Idar -Oberstein bekannt, einerseits für den original Idar -Obersteiner 

Spießbraten, den Edelsteinhandel und das ,,Deutsche Edelsteinmuseumĥ, welches jedes Jahr 

zahlreiche Besucher anzieht. Andererseits ist Idar -Oberstein eine Garnisonsstadt und auch 

seit 2016 Nationalparkstadt des Nationalparks Hunsrück Hochwald.  

Von der Gesamtfläche der Kommune von etwa 92 km2 entfallen die größten Anteile auf 

Waldfläche (60 %, vgl. Tabelle 1) sowie auf landwirtschaftliche Flächen (16 %). Die übrige 

Flächennutzung besteht in erster Linie aus Gebäuden und Freiflächen (14 %). Insgesamt weist 

die Kommune Idar-Oberstein ländliche Strukturen auf.  

Tabelle 1: Flächennutzung in Idar-Oberstein 

Nutzungsart  
 

Siedlungsfläche 14% 

Verkehrsfläche 6% 

Landwirtschaftliche Fläche  16% 

Waldfläche 60% 

Sonstige Fläche 4% 

Gesamtbodenfläche 91,58 km2 

Mit Bad Kreuznach, Kaiserslautern und Trier befinden sich größere Städte in der näheren 

Umgebung. Die durch die Stadt führende Bundesstraße 41 führt auf die 20 km entfernte 

Anschlussstelle Birkenfeld der Autobahn 62. Diese führt im weiteren Verlauf westlich auf die 

Autobahn 1 Richtung Trier. Lokal verbindet die Bundesstraße 41 und 422 und weitere 

Landstraßen Idar-Oberstein mit den umliegenden Ortschaften. 

Der ÖPNV ist in Idar-Oberstein  an das Schienennetz angebunden. Durch drei 

Zugverbindungen, welche fast durchgehend stündlich den Bahnhof von Idar-Oberstein 

anfahren, ist eine Anbindung über Kirn, Bad-Kreuznach, Mainz nach Frankfurt und über St. 

Wendel nach Saarbrücken vorhanden. Zudem verfügt Idar-Oberstein über einen 

weitreichenden Busfahrplan, mit insgesamt sieben Linien. Darin enthalten ist ebenso das 

örtliche Anrufer -Sammel-Taxi. Unter der Woche fährt der erste Bus der Buslinie 301 um 5:45 

Uhr am Idar-Oberstein Bahnhof ab. Zusammen mit der Buslinie 302 sind alle wichtigen Punkte 

in Idar-Oberstein bis in den frühen Abend mit dem ÖPNV erreichbar. Durch die weiteren 

Buslinien ist Idar-Oberstein an die umliegenden Ortschaften angebunden. In Verbindung mit 

den drei Zuglinien ist das regelmäßige Pendeln zu größeren Städten möglich. 

In Idar-Oberstein ist die Einwohnerzahl von 1975 bis 2019 von etwa 37.200 auf rund 28.500 

Einwohner*innen gesunken. Dies entspricht einer Abnahme von ca. 24 %. Insbesondere in den 

Jahren zwischen 1975 und 1987 bzw. 2000 und 2012 kam es zu einem Rückgang der 

Einwohnerzahlen. Seit 2012 bleiben die Bevölkerungszahlen konstant auf einem Niveau. 
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Abbildung 2: Entwicklung der Einwohnerzahlen der Stadt Idar-Oberstein von 1975 bis 20196 

Zu den Sehenswürdigkeiten von Idar-Oberstein gehören einige Museen, historische 

Bauwerke, wie die Felsenkirche, das Schloss Oberstein, die Burg Bosselstein, die 

Edelsteinminen im Steinkaulenberg  und insbesondere die historische Weierschleife . Die 

Natur bietet in Idar -Oberstein außerdem ein umfassendes Angebot für Wanderer, 

Fahrradfahrer und Sportler.  

Speziell für Familien mit Kindern kann Idar -Oberstein und die Umgebung ein ausreichendes 

Angebot vorweisen, wie beispielsweise mit einem Familien-Hallenspielplatz , einem 

Wildfreigehege oder der Möglichkeit Edelsteine zu schürfen .7 

Die umfangreiche kommunale Daseinsvorsorge mit Betreuungseinrichtungen für Kinder und 

ein vielfältiges Vereinsleben sind Gründe für die hohe Lebens- und Freizeitqualität in der 

Stadt. Idar-Oberstein weist eine Vielzahl an zentralen Einrichtungen auf. Darunter sind sechs 

Grundschulen, zwei Realschulen, zwei Gymnasien, drei Förderschulen, sowie eine 

berufsbildende Schule. Ein Jugendkulturtreff , 16 Kindertagesstätten  und weitere Angebote für 

Freizeitaktivitäten kann Idar -Oberstein anbieten.  

1.3 Bisherige Aktivitäten der Stadt Idar-Oberstein im Klimaschutz 8 

Kommunale Beratung  

2017 startete für zwei Jahre das interkommunale Netzwerk Energie (IkoNE) in 

Zusammenarbeit mit dem Landkreis Birkenfeld, angeh örigen Verbandsgemeinden und der 

Energieagentur Rheinland-Pfalz die Kampagne ħEnergiewende, mein Haus macht mitĥ. Durch 

diese Kampagne, die in 4 Module gegliedert war, war es Bürgerinnen und Bürger möglich, 

Informationen rund um das Thema Haus und Heizwärme Einspar- und Fördermöglichkeiten 

zu erlangen. Die 4 Module befassen sich mit dem Heizungspumpentausch, dem 

hydraulischem Abgleich, der Dämmung für die oberen Geschossdecken und dem 

Heizungskesseltausch.  

                                                      
6 (Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2019) 
7 (Touristen Infomation EdelSteinLand, 2020) 
8 (Stadt Idar-Oberstein, 2020) 
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Mit der sogenannten ħKMU-Energiekarawaneĥ soll den ansässigen Betrieben die Gelegenheit 

ermöglicht werden, durch einen kostenlosen Energie-Check und einem qualifizierten 

externen Berater ihre Einsparpotenziale im Bereich Energiekosten aufzudecken.  

Teilkonzept ħEigene Liegenschaftenĥ 

Im Jahr 2013 beauftragte die Stadt Idar-Oberstein die Firma Saar-Lor-Lux Umweltzentr um 

GmbH aus Saarbrücken mit der Anfertigung eines Klimaschutzteilkonzeptes für 30 

auserwählte eigene Liegenschaften. Ziel dieses Teilkonzeptes war es, eine größtmögliche 

Reduktion des Energieverbrauchs und somit der Emissionen und Treibhausgasen zu 

erreich en.  

LED Beleuchtung 

Die Stadt Idar-Oberstein hat 2019 in der Fußgängerzone 34 Leuchten mit LED erneuert und 

zusätzlich im Bereich des Christuskirchplatzes  die Straßenleuchten durch LED-Leuchten 

ersetzt. In den Jahren 2020 und 2021 sollen mit Förderung von KSI und Zeis im Stadtgebiet 

rund 600 Leuchten auf LED-Technik umgerüstet werden. 

Auch in den örtlichen Schulen und Hallen wurden Erneuerungen an der Flur - und 

Hallenbeleuchtung vorgenommen.  Weitere Projekte sind in Planung.  

Mini-Nahwärmenetz  

Im Jahr 2019 wurden in der Grundschule und Sporthalle Göttschied alte Ölheizungsanlagen 

entfernt und stattdessen ein Mini -Nahwärmenetz installiert. Die Zentralheizungsanlage wird 

mit Hilfe von Holzpellets befeuert. Zusätzlich wurde ein Erdgaskessel für die  Spitzenlast an 

kalten Tagen installiert. Durch diese Modernisierungen liegt das jährliche Einsparpotenzial 

bei ungefähr 70 Tonnen CO2. 

Lokale Projekte  

Photovoltaikanlagen sind gute Möglichkeiten einfach und nachhaltig Strom zu erzeugen. In 

Idar-Oberstein sollen auf öffentliche n Gebäuden, städtischen und sonstigen Flächen Anlagen 

installiert werden. Eine bereits installierte Anlage befindet sich seit 2018 auf dem Dach der 

Grundschule Oberstein. Im Jahr 2020 sind zwei PV-Anlagen auf den Dächern der 

Stadtverwaltungsgebäude sowie eine auf dem Dach der Grundschule Göttschied errichtet 

worden.  Im Gewerbegebiet Finkenberg Nord ist ebenfalls eine Freiflächenanlage in Betrieb 

gegangen. Diese Fläche ist von OIE AG gemietet und sie ist Eigentümer der Anlage. Zwei 

weitere Anlagen sind geplant und eine Planvariante befindet sich noch in der Prüfung. 
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1.4 Gegenstand und Ziel des Projekts 

Der vorherige Abschnitt hat gezeigt, dass in der Stadt Idar-Oberstein bereits ein vielfältiges 

Engagement für den Klimaschutz vorhanden ist. Das vorliegende Klimaschutzkonzept dient 

der Bündelung und Weiterentwicklung des bisherigen Engagements. In diesem Kontext hat 

die Stadt Idar-Oberstein im August 2018 auf Basis einer Ausschreibung die EnergyEffizienz 

GmbH (Lampertheim) mit der Erstellung dieses integrierten Klimaschutzkonzeptes 

beauftragt. Die Stadt will damit einen Beitrag zum Erreichen der nationalen Ziele zur 

Energiewende leisten und notwendige Maßnahmen für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre 

festlegen. 

Die Erarbeitung der Konzepte erfolgt in enger Abstimmung und intensiver Kooperation mit 

dem Auftraggeber und unter maßgeblicher Beteiligung der relevanten örtlichen Akteure. 

Dabei werden die spezifischen Verhältnisse und Aufgaben der Stadt berücksichtigt und 

individuell angepasste Problemlösungen aufgezeigt.  

Das integrierte Klimaschutzkonzept  umfasst alle klimarelevanten Ber eiche und Sektoren der 

Stadt. Der Inhalt des Konzepts richtet sich nach der Kommunalrichtlinie des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU). Die 

Identifikation der Potenziale für Energieeinsparung, Effizienzsteigerung und den Ausbau 

erneuerbarer Energien sowie die Definition geeigneter Maßnahmen zur Realisierung der 

Potenziale stehen hierbei im Mittelpunkt. Von großer Bedeutung ist die Schaffung von 

Strukturen für einen verstetigten Umsetzungsprozess. Dabei werden die spezifischen 

Verhältnisse und Aufgaben der Stadt berücksichtigt und individuell an gepasste 

Problemlösungen aufgezeigt. 

Die Verminderung von Treibhausgas (THG)-Emissionen auf ein nachhaltiges Niveau im Gebiet 

der Stadt soll das langfristige Ziel des Vorhabens sein. Wichtige Themenfelder in diesem 

Zusammenhang sind: 

¶ Bauen und Wohnen (energetische Sanierung, energieeffizienter Neubau, kommunale 

Liegenschaften, Bauleitplanung etc.) 

¶ Stromsparen (Haushalt, Gewerbe und öffentliche Gebäude und die Stadtverwaltung 

selbst) 

¶ Energieumwandlung und -versorgung (regenerative Energien, zentrale und dezentrale 

Energieversorgung, innovative Möglichkeiten der Energieumwandlung) 

¶ Möglichkeiten zum Ausbau der regenerativen Energieerzeugung unter besonderer 

Berücksichtigung von energetisch er Biomasse- und Holzverwertung sowie dem Bau 

und Betrieb von Bürgersolaranlagen 

¶ Möglichkeiten zur klimaschonenden Mobilität  

¶ Aufbauoptionen für umweltfreundliche Kraft -Wärme-Kopplung und Nahwärmenetze 

Neben diesen konkreten und quantitativen CO2-Minderungspotentialen sollen auch qualitative 

Ziele formuliert werden, damit St rukturen geschaffen werden, die das System durch 

dauerhafte und kontinuierliche Verbesserungsprozesse optimieren und weiterentwickeln. 
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Daher ist es das Ziel des Konzepts, konkret umsetzbare Handlungsempfehlungen für die 

örtlichen Akteure ( Verwaltung, Bürgerschaft, Vereine, Unternehmen etc.) zu entwickeln und 

detailliert darzustellen, welche Maßnahmen f ür die Erreichung der angestrebten THG-

Emissionsziele erforderlich sind. Die örtlich relevanten Akteure wurden insbesondere durch 

Workshops und themenbezogene Gesprächsrunden in die Konzepterstellung eingebunden.  

Bei der Entwicklung des Maßnahmenkatalogs werden die zu erwartenden wirtschaftlichen, 

politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen der kommenden Jahre ber ücksichtigt. Vor 

allem die Bedeutung der Energieeinsparung (insbesondere in kommunalen Liegenschaften, 

privaten Haushalten, Handel, Gewerbe und Dienstleistungsbereich sowie Industrie) ist hier zu 

nennen. Darüber hinaus werden in allen Bereichen die Nutzung erneuerbarer Energien und 

die effiziente Bereitstellung und Verwendung von Energie berücksichtigt. Dabei werden auch 

Maßnahmen aufgezeigt, die die Stadt in ihrer Vor- und Leitbildfunktion stärken, damit auch 

die lokale Bevölkerung Anregungen für Klimaschutzmaßnahmen erhält.  

Inhaltlich soll das integrierte Klimaschutzkonzept:  

¶ die Grundlage bilden, um in Zukunft einen deutlichen Beitrag zur Reduktion der 

örtlichen THG-Emissionen zu leisten, 

¶ Energieeinspar- und Effizienzpotenziale für die Stadt darstellen, um Potenziale zur 

Energiekostenreduktion auszuschöpfen, 

¶ kurz- und mittelfristig  helfen, die Abhängigkeit der Stadt von Energiemärkten und 

Energieimporten zu verringern,  

¶ konkrete Einsatzmöglichkeiten regenerativer Energien, der dezentralen Kraft -

Wärme-Kopplung sowie der Energieeffizienzsteigerung in der Stadt darstellen,  

¶ Potenziale, Ziele und konkrete Maßnahmen zur Verminderung von 

Treibhausgasemissionen in verschiedenen Sektoren mit Zeitplan darstellen,  

¶ bislang noch nicht erfasste, ungenutzte Möglichkeiten zur Umsetzung weiterer 

Klimaschutzprojekte  identifizieren.  

Die Erstellung eines integrierten Klimaschutzkonzepts kann somit nicht nur als der 

Startpunkt einer strategischen, kommunalen Energie - und Klimaschutzarbeit gesehen 

werden, sondern auch als ein dauerhafter und wesentlicher Baustein auf dem  Weg zu einer 

klimagerechten Stadt. 

1.5 Inhaltlicher Aufbau der Konzepte 

Die geplante Vorgehensweise bei der Konzepterstellung wird im Folgenden entlang von 

Arbeitspaketen beschrieben. Die Gliederung richtet sich nach der von der Stadt gewünschten 

Aufstellung der Arbeitspakete in der Leistungsbeschreibung , welches den Anforderungen im 

Rahmen der Kommunalrichtlinie des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz  und 

nukleare  Sicherheit (BMU) entspricht . Der Aufbau ist in Abbildung 3 dargestellt  und findet sich 

auch in der Kapitelstruktur dieses Endberichts wieder. Die gewählte methodische 

Vorgehensweise bei den einzelnen Arbeitsschritten ist zu Beginn des jeweiligen Kapitels 

beschrieben.  
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Abbildung 3: Aufbau des Klimaschutzkonzeptes 

  

AP 1
ωEnergie- und Treibhausgasbilanz

AP 2
ωPotenzialanalyse

AP 3
ωAkteursanalyse und Akteursbeteiligung

AP 4
ωMaßnahmenkatalog

AP 5
ωVerstetigungsstrategie

AP 6
ωControlling-Konzept

AP 7
ωKommunikationsstrategie
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2 Energie- und Treibhausgasbilanz  

Im Rahmen der Energie- und Treibhausgasbilanz werden nachfolgend klimarelevante  

Energienutzung und Treibhausgasemissionen in der Stadt Idar-Oberstein für die Jahre 2013 

bis 2018 aufgeschlüsselt. Die Bilanz dient als Grundlage für die anschließende 

Potenzialanalyse und die Entwicklung von geeigneten Maßnahmen zur Emissionsreduktion.  

2.1 Methodik 

Die Bilanzierung erfolgt nach der Bilanzie rungs-Systematik Kommunal (BISKO). Die 

Systematik wurde im Rahmen eines vom BMU geförderten Vorhabens mit Vertretern aus 

Wissenschaft und Kommunen entwickelt. Die Methodik soll das Bilanzieren von 

Treibhausgasemissionen in Kommunen harmonisieren und vergle ichbar machen. Ein 

weiteres Kriterium ist die Konsistenz innerhalb der Methodik, um Doppelbilanzierung, sowie 

falsche Schlüsse lokaler Akteure resultierend aus der Doppelbilanzierung zu verhindern.  

Die BISKO-Methodik schreibt eine endenergiebasierte Terri torialbilanz vor. Dabei werden alle 

Verbräuche9 auf Ebene der Endenergie bilanziert, welche im Gebiet der Stadt Idar-Oberstein 

auftreten. Über spezifische Emissionsfaktoren findet im Rahmen der Bilanzierung eine 

Umrechnung in CO2-Äquivalente statt. Diese berücksichtigen nicht nur die Emissionen von 

Kohlenstoffdioxid (CO2), sondern auch die Emissionen anderer Treibhausgase, wie Methan 

(CH4) und Lachgas (N2O), mit ihrer entsprechenden Treibhausgas-Wirkung. In diesem Bericht 

sind bei der Nennung von CO2 immer die CO2-Äquivalente gemeint. Die Emissionsfaktoren 

berücksichtigen darüber hinaus auch die Vorketten der jeweiligen Energieträger, also die 

Emissionen, die beim Abbau der Rohstoffe, bei der Aufbereitung, Umwandlung und dem 

Transport anfallen.  

Die Energieverbräuche und Emissionen werden den vier Bereichen Haushalte, GHD (Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen) & Industrie, Verkehr sowie städtischen Einrichtungen zugeordnet.  

2.2 Ergebnisse 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Energie- und Treibhausgasbilanz dargelegt. 

Insgesamt werden in Idar-Oberstein derzeit (Bilanzjahr 201810) rund 740 GWh Energie pro Jahr 

verbraucht (das sind 740.000.000 kWh) und rund 245.000 t CO2 emittiert. Im Folgenden wird 

dargestellt, wie sich die Energieverbräuche und Emissionen zusammensetzen und über den 

gesamten Betrachtungszeitraum von 2013 bis 2018 entwickelt haben. Dabei werden die 

Bereiche Strom, Wärme und Verkehr im Einzelnen betrachtet. 

                                                      
9 Energie kann grundsätzlich weder erzeugt noch verbraucht, sondern lediglich von einer Form in eine andere umgewandelt 

werden (Erster Hauptsatz der Thermodynamik). Der Begriff des Energieverbrauchs steht im üblichen Sprachgebrauch wie auch 

in diesem Bericht in der Regel für die Umwandlung von Energie von einer höherwertigen in eine niederwertigere Energieform. 

Der Begriff der Energieerzeugung entsprechend umgekehrt.  
10 Die Fortschreibung der Bilanz für 2019 ist bereits in Bearbeitung.  
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2.2.1 Entwicklung des Endenergieverbrauchs 

Die Entwicklung des jährlichen Endenergieverbrauchs ist in Abbildung 4 dargestellt. 

Insgesamt ist dieser zwischen 2013 und 2018 etwa auf einem Niveau geblieben. Kleinere 

Schwankungen sind überwiegend auf die Witterung zurückzuführen. Ein nicht unerheblicher 

Anteil des Energieverbrauchs der Stadt Idar-Oberstein wird für die Beheizung von Wohn- und 

Geschäftsräumen aufgewandt. Dadurch stechen wärmere Jahre (wie beispielsweise 2014) mit 

einem auffällig niedrigen Energieverbrauch und kältere Jahre (wie beispielsweise 2013) mit 

einem etwas höheren Energieverbrauch hervor. 

 

Abbildung 4: Entwicklung des Endenergieverbrauchs mit und ohne Witterungsbereinigung  

Um die Entwicklung der Energieverbräuche unabhängig von den jährlich schwankenden 

Witterungseinflüssen zu beurteilen, wird eine Witterungsbereinigung vorgenommen. Dabei 

werden die Energiemengen, welche für die Beheizung eingesetzt werden, mit einem 

Korrekturfaktor so umgerechnet, dass sie ein Jahr mit Standard -Witterung widerspiegeln .  

Abbildung 4 zeigt neben der tatsächlichen Entwicklung des Energieverbrauchs auch die 

witterungsbereinigten Werte. Dabei wird deutlich, dass der Energieverbrauch weitestgehend 

konstant geblieben ist.  

Bei der Betrachtung der Anteile der einzelnen Verursachergruppen an den 

witterungsbereinigten Endenergieverbräuchen (vgl. Abbildung 5) wird deutlich, dass diese 

über den Betrachtungszeitraum ebenso relativ  konstant sind. Alle Veränderungen liegen im 

Rahmen eines Prozentpunktes. Den größten Anteil am Energieverbrauch haben die privaten 

Haushalte mit 49 %. Es folgt der Verkehr mit 22 % sowie Industrie und Gewerbe mit 21 % bzw. 

7 %. Die Verbräuche der kommunalen Einrichtungen (wie öffentliche Gebäude und die 

Straßenbeleuchtung) belaufen sich auf etwa 2 %. 
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Abbildung 5: Entwicklung der witterungsbereinigten Energieverbräuche nach Verursachergrupp en 

Im Folgenden wird der Energieverbrauch weiter aufgeschlüsselt nach den drei 

Anwendungsfeldern Strom, Wärme und Verkehr dargestellt.  

2.2.2 Stromsektor  

Zur Ermittlung des Stromv erbrauchs wird auf die Daten des zuständigen Netzbetreibers 

(Westenergie AG) zurückgegriffen.  Diese Daten liegen von 2012 bis 2018 aufgeschlüsselt nach 

verschiedenen Verbrauchergruppen vor. Ergänzt werden diese Daten von 2013 bis 2018 durch 

Angaben der Stadtverwaltung Idar -Oberstein zu den Stromverbräuchen der städtischen 

Liegenschaften und der Straßenbeleuchtung.  

Der Stromverbrauch der Stadt Idar -Oberstein ist in dem beobachteten Zeitraum von 2013 bis 

2018 etwas gesunken (vgl. Abbildung 6). Im Jahr 2018 beträgt der Gesamtstromverbrauch 

rund 143.000 MWh/a. Im Vergleich zu 2013 wurde der jährliche Stromverbrauch um etwa 

9.000 MWh (5,7 %) reduziert. Derzeit ist die Industrie  mit einem Anteil von 58 % am 

Stromverbrauch und einem Verbrauch von ca. 83.000 MWh/a die größte Verbrauchergruppe in 

der Stadt. Den zweithöchsten Verbrauchswert von ca. 44.500 MWh/a (31 %) weisen die privaten 

Haushalte auf. Im Gewerbe und in der Landwirtschaft werden  mit einem Anteil von 8 % etwa 

11.000 MWh/a und durch die kommunalen  Einrichtungen ca. 4.500 MWh/a (3 %) Strom 

verbraucht.  Die Daten verdeutlichen, dass in der Stadt Idar-Oberstein der Industrie sektor  eine 

wichtige Rolle einnimmt.  
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Abbildung 6: Stromverbrauch der Stadt Idar -Oberstein 

Nach Angabe der Oberstein-Idarer -Elektrizität  AG wurden in 2018 ca. 5.600 MWh Strom in der 

Stadt selbst produziert und in das Stromnetz eingespeist. Davon wurden 4.100 MWh/a durch 

Photovoltaik-Anlagen, ca. 570 MWh/a durch Wasserkraft  und 900 MWh/a durch KWK erzeugt 

(vgl. Abbildung 7). Seit 2013 speisen zusätzlich Windkraftanalgen Strom in das Netz von Idar-

Oberstein ein. Allerdings befindet sich nur der Einspeisepunkt der Windkraftanlagen auf der 

Gemarkung der Stadt Idar-Oberstein. Die Anlagen selbst liegen dagegen außerhalb der 

Gemarkung und werden somit nicht in der Bilanz von Idar-Oberstein aufgeführt. Mit einem 

bilanziellen Anteil regenerativer Stromerzeugung (PV und Wasserkraft ) von 3 % des lokalen 

Stromverbrauchs liegt Idar-Oberstein deutlich unter dem Bund esdurchschnitt aus dem Jahr 

2018 von fast 38 %11. 

 

Abbildung 7: Stromerzeugung aus regenerativen Quellen und KWK 

                                                      
11 (UBA, 2018b) 
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Wenn über einen Energieversorger Ökostrom in Idar-Oberstein bezogen wird, werden 

Auswirkungen auf darauf resultierende Treibhausgaseinsparungen nicht in dieser Energie - 

und Treibhausgasbilanz betrachtet. Nach den Prinzipien der Territorialbilanz werden nur  

diejenigen erneuerbaren Erzeugungsanlagen und Einspeisemengen aus erneuerbaren 

Energien berücksichtigt, welche sich innerhalb der Gemarkung von Idar-Oberstein befinden. 

Das Deutsche Institut für Urbanistik hat sich gegen eine Berücksichtigung des lokalen 

Händlermixes ausgesprochen, da zum einen seit der Liberalisierung des Strommarktes die 

Kunden selbst entscheiden können, welche Tarife sie beziehen möchten und zum anderen die 

Zusammensetzung des Strommixes von betriebswirtschaftlichen Entscheidungen des 

Versorgers abhängen. Dadurch ist sowohl ein sinnvoller Vergleich der Bilanzen verschiedener 

Jahre als auch ein Vergleich zu anderen Kommunen nicht mehr möglich.12 

Die Daten zu den Stromverbräuchen der öffentlichen Einrichtungen erlauben eine genauere 

Aufschlüsselung dieses Sektors. Dabei ist festzustellen, dass auf die Liegenschaften selbst 

lediglich 28 % des gesamten öffentliche n Stromverbrauchs zurückzuführen  sind. Die 

Kläranlagen verbrauchen ca. 31 % des kommunalen Stromverbrauchs. Die übrigen 42 % 

entfallen auf die Straßenbeleuchtung. 

 

Abbildung 8: Stromverbräuche der kommunalen Einrichtungen  

Die rund 4.500 MWh Strom, welche in den Einrichtungen  der Stadt verbraucht werden, sind in 

Abbildung 8 aufgeschlüsselt.  Der niedrigere Stromverbrauch vom Hallenbad von 2014 Ġ 2016 

ist auf die Schließung und Sanierungsarbeiten in diesem Zeitraum zurückzuführen.  Das 

Hallenbad weist nach der Straßenbeleuchtung und den Kläranlagen im Jahr 2018 den 

höchsten absoluten Stromverbrauch auf, dicht gefolgt von den Schulen sowie den 

                                                      
12 (Difu, 2018) 
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Verwaltungsgebäuden. Die in Abbildung 8 erkennbare Reduktion des Stromverbrauchs der 

städtischen Kläranlagen ist das Ergebnis von energetischen Optimierungen. 

2.2.3 Wärmesektor  

Im Wärmesektor  wird zunächst ermittelt, wie hoch der aktuelle Wärmeverbrauch ist und 

welche Energieträger zur Wärmeerzeugung eingesetzt werden. Zur Ermittlung des 

Wärmeverbrauchs und der dafür eingesetzten Energieträger wird auf mehrere Datenquellen 

zurückgegriffen.  Der Gasverbrauch wird durch Abfrage bei dem zuständigen Netzbetreiber  

Westenergie AG ermittelt.  Die Oberstein-Idarer -Elektrizität AG liefert außerdem die Daten zu 

der Nutzung von Kraft-Wärme-Kopplung. Zur Ermittlung der regenerativen Wärmeerzeugung 

werden Daten des Solar- und des Wärmepumpenatlas des Bundesamts für Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle (BAFA) herangezogen. Über eine umfassende Erhebung von Daten der 

zuständigen Schornsteinfegermeister werden die Biomasse - und Heizölverbräuche ermittelt.   

Um den Verbrauch von nicht- leitungsgebundenen Energieträgern wie Öl und Biomasse zu 

ermitteln wurden die örtlichen Schornsteinfegerdaten ausgewertet. Die Daten zeigen dabei 

die Anzahl der Feuerungsstätten eingeteilt nach Energieträger, Leistungsklassen und 

Altersk lasse. Folgende Altersstruktur lässt sich in Relation zur installierten Leistung ableiten 

(vgl. Abbildung 9). Dabei zeigt sich, dass ca. 52 % der Heizungsanlagen jünger als 20 Jahre 

sind und ca. 84 % jünger als 30 Jahre sind. Rund 16 % der Anlagen sind älter als 30 Jahre und 

müssen dementsprechend demnächst ausgetauscht werden. 

 

Abbildung 9: Nennwärmeleistung  der Feuerungsstätten  nach Baujahren und Brennstoffart  

Die Analyse der Schornsteinfegerdaten zeigt außerdem, dass mit 283 Biomasse-

Heizungsanlagen zwar nur in wenigen Haushalten das gesamte Gebäude mit Holz oder Pellets 

beheizt wird. Dennoch werden viele kleinere Öfen, welche mit Biomasse heizen, zur Beheizung 
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einzelner Räume verwendet. Über 3.500 solcher Einzelöfen sind im Gebiet der Stadt 

vorhanden und damit in jedem dritten Haushalt .13 

Im Jahr 2018 beträgt der Gesamtwärmeverbrauch rund 420.000 MWh. Der dominante 

Energieträger im Wärmesektor ist das Erdgas mit einem Anteil von 53 %. Durch das Heizen 

mit Öl wird 40 %, der in Idar-Oberstein benötigten Wärme, bereitgestellt. Der restliche 

Wärmebedarf wird durch erneuerbare Energien mit sechs Prozent (Bio masse, Solarthermie 

und Wärmepumpen), Speicherheizungen (1 %) und KWK mit etwa 0,5 % gedeckt. Der 

Wärmebedarf aus erneuerbaren Energien setzt sich wegen der hohen Anzahl an Einzelöfen 

überwiegend aus Biomasse (Holz/Pellets) zusammen.  

Solarthermieanlagen w erden in der Regel nur als Unterstützung einer Heizungsanlage 

installiert und haben daher nur einen sehr geringen Anteil (0,6 %) an der 

Gesamtwärmeerzeugung. Wärmepumpen besitzen mit etwas mehr als 1,3 % ebenfalls nur 

einen geringen Anteil an der Wärmebereitstellung in Idar -Oberstein.  

Da im Wärmesektor die jährlich schwankende Witterung einen großen Einfluss auf die 

Energieverbräuche hat, wird die Entwicklung über d en Betrachtungszeitraum von 2013 bis 

2018 anhand der witterungsbereinigten Werte durchgeführt. Nur so lassen sich allgemeine 

Trends ablesen. Wie in Abbildung 10 zu erkennen ist, zeigt die Entwicklung des 

witterungsbereinigte n Wärmeverbrauchs einen leichten Anstieg auf. Insbesondere der 

Gasverbrauch nimmt in dieser Zeit zu. Zwischen 2013 und 2018 ist dort ein Anstieg von 

48.000 MWh (23 %) zu verzeichnen. Der witterungsbereinigte Ölverbrauch ist dagegen im 

gleichen Zeitraum um 42.000 MWh (18 %) gesunken. Die Nutzung von Speicherheizung ist 

ebenfalls etwas gesunken. Dagegen ist der Anteil von erneuerbaren Energien und KWK in 

dieser Zeit angestiegen. Insgesamt spielen diese Technologien und Energieträger neben Gas 

und Öl bisher nur eine untergeordnete Rolle.  

 

Abbildung 10: Witterungsbereinigte Wärmebereitstellung nach Energieträgern  

                                                      
13 Bei dieser Berechnung wurde die Anzahl der Wohnungen nach der Zensuserhebung 2011 zugrunde gelegt (9.643) 
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Analog zum Stromsektor  wird der Wärmeverbrauch der städtischen  Liegenschaften genauer 

betrachtet. Die Stadtverwaltung stellt  dazu die Verbräuche der Jahre 2013 bis 2018 unter 

Angabe der Energieträger zur Verfügung. Insgesamt wird in den Liegenschaften in 2018 rund 

8.800 MWh Wärme verbraucht. In Abbildung 11 sind die Wärmeverbräuche der kommunalen 

Liegenschaften dargestellt . Die Schulen weisen insgesamt den höchsten absoluten 

Wärmeverbrauch auf, gefolgt von den Verwaltungsgebäuden und dem Hallenbad. Der 

niedrigere Wärmeverbrauch vom Hallenbad von 2014 Ġ 2016 ist wie im Stromsektor auf die 

Schließung und Sanierungsarbeiten in diesem Zeitraum zurückzuführen. Da die Verbräuche 

der Liegenschaften ohne Witterungsbereinigung dargestellt sind, zeigen sich de utliche 

jährliche Schwankungen. 

 

Abbildung 11: Wärmeverbräuche der kommunalen Liegenschaften  

2.2.4 Verkehrssektor  

Im Verkehrssektor werden die Emissionen und Energieverbräuche ebenfalls nach der 

territori alen Bilanzierungsmethode BISKO ermittelt.  Im Rahmen der Harmonisierung der 

Bilanzierung mit dem BISKO-Standard wurde ein deutschlandweites Verkehrsmodell 

entwickelt, welches das Verkehrsaufkommen des motorisierten Individualverkehrs nach 

Straßenkategorien modelliert.  Dementsprechend werden im Sektor Verkehr alle Emissionen 

von Fahrzeugen berücksichtigt , welche im und durch das Gebiet von Idar-Oberstein fahren. 

Bewegungen der Idar-Obersteiner*innen außerhalb dieses Gebiets werden nicht bilanziert. 

Dadurch fallen insbesondere der Flug- und Schiffsverkehr nach dieser Methodik weg. 

Das angewendete Verkehrsmodell liefert die statistischen Fahrleistungen, den Treibstoffmix 

und den spezifischen Verbrauch verschiedener Fahrzeuggruppen eingeteilt nach 

Straßenkategorien (Außerorts, Innerorts, Autobahn) sowie den Energieverbrauch des 

Schienenverkehrs. Das Modell kann somit den motorisierten Individualverkehr, den Straßen - 

und Schienengüterverkehr  sowie den Schienenpersonenverkehr abdecken. Da es sich bei 

diesem Modell um eine statistische Betrachtung handelt, ka nn nicht ausgeschlossen werden, 
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dass die tatsächlichen Energieverbräuche und Emissionen des Verkehrs deutlich abweichen. 

Ergänzt wird das Verkehrsmodell um den öffentlichen Personennahverkehr. Hierzu werden 

die Fahrleistungen der Busse berücksichtigt.  

Der Energieverbrauch im Verkehrssektor war in Idar -Oberstein zwischen 2013 und 2018 sehr 

konstant. Mit 175.000 MWh/a lag der Verbrauch in 2018 etwa 2.200 MWh (1,2 %) unter dem 

Wert aus 2013. Durch den motorisierten Individualverkehr , welcher sich aus Pkw und 

motorisierten Zweirädern zusammensetzt,  wird in Idar-Oberstein mit 72 % ein Großteil des 

verkehrsbedingten Energieverbrauchs verursacht. Dabei stellt der Pkw das dominante 

Fortbewegungsmittel dar. Der gewerbliche Verk ehr (Lkw und leichte Nutzfahrzeuge) ist  für 

etwa 23 % des Energieverbrauchs verantwortlich. Mit 5  % hat der ÖPNV den geringsten Anteil 

am Energieverbrauch. In Abbildung 12 ist die Entwicklung des Energieverbrauchs nach den 

unterschiedlichen Fahrzeugkategorien grafisch dargestellt.  

Im Bereich der Pkw ist im Laufe der Jahre eine leichte Verringerung des Energieverbrauchs 

zu erkennen. Bei den leichten Nutzfahrzeugen steigt der Energieverbrauch jedes Jahr um 

ungefähr 5 % an. 

 

Abbildung 12: Verteilung des Energieverbrauchs nach Fahrzeugarten im Jahresvergleich  

Wie zuvor beschrieben werden die Emissionen durch die Busse neben dem Verkehrsmodell 

separat analysiert. Die Stadt Idar-Oberstein wird durch die Verkehrsgesellschaft Idar -

Oberstein mbH bedient. Übergreifend ist der Landkreis Birkenfeld Mitglied im Rhein -Nahe-

Nahverkehrsverbund (RNN). Abbildung 13 zeigt einen Ausschnitt des Wabenplans, welcher die 

Anbindungen der Stadt darstellt. Alle vorhandenen Linien werden in die Analyse des ÖPNV 

einbezogen. Dazu gehören der Regionalexpress 3, RB 33, RB 34, die Buslinien 301 bis 307 und 

309 von der Verkehrsgesellschaft Idar-Oberstein und weitere Buslinien die von verschiedenen 
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Unternehmen gefahren werden. Um den Energieverbrauch und die Emissionen des ÖPNV zu 

berechnen, werden die Fahrstrecken der einzelnen Linien innerhalb der Stadt ermittelt. Die 

Auslastung der Linien wird über durchschnittliche Faktoren des UBA 14 bestimmt. Anhand von 

Angaben zum Fassungsvermögen der Fahrzeuge wurden die geleisteten Personenkilometer 

ermittelt. Es ergibt sich ein Ene rgieverbrauch des ÖPNV von ca. 3.850 MWh/a.  

 

Abbildung 13: Auszug aus dem Wabenplan des RNN15 

In Abbildung 14 wird aufgezeigt, wie sich die Zusammensetzung der Energieträger im 

Verkehrssektor über die Jahre entwickelt hat. Dabei wird deutlich, dass das Modell den 

bundesweiten Trend zu einer leichten Verlagerung von Benzin auf Dieselkraftstoffe 

wiederspiegelt. Die Auswirkungen des Diesel-Skandals und von Diesel-Fahrverboten werden 

sich erst in den kommenden Jahren abbilden. Biogene Kraftstoffe besitzen nur eine 

untergeordnete Rolle (5 % in 2018). Die Energieträger Strom und Gas werden bislang ebenso 

nur geringfügig  im Verkehrssektor eingesetzt (< 1 % bzw. 1 %). 

                                                      
14 (UBA, 2018a) 
15 (RNN, 2020) 
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Abbildung 14: Energieverbrauch nach Energieträgern im Verkehrssektor  

Auch im Verkehrssektor wird der kommunale Anteil genauer untersucht. Dazu  stellt die 

Stadtverwaltung eine Liste aller Fahrzeuge, welche durch die Verwaltung, den Baubetriebshof 

oder die Feuerwehr genutzt werden, sowie deren Fahrleistung zur Verfügung. Insgesamt 

handelt es sich um 78 Fahrzeuge, darunter Pkw und Geländewagen, Feuerwehrfahrzeuge, 

aber auch Arbeitsmaschinen wie Unimogs und Kehrmaschinen. Dabei kommt überwiegend 

Diesel zum Einsatz. Insgesamt werden durch kommunale Fahrzeuge jährlich  rund 1.100 MWh 

Energie verbraucht und 350 t CO2 ausgestoßen. Die Stadt Idar-Oberstein besitzt aktuell  

außerdem  4 Elektro -Fahrzeuge der Stadtverwaltung (Stand: 20.11.2020). (Hinweis: nicht 

betrachtet 22 Fahrzeuge der Stadtwerke, darunter 2 Elektro -Fahrzeuge (Stand 20.11.2020)) 

2.2.5 Entwicklung der Treibhausgasemissionen 

Die Treibhausgasemissionen werden auf Grundlage der ermittelten Endenergieverbräuche 

und unter Anwendung der Emissionsfaktoren nach BISKO-Systematik ermittelt. Im Jahr 2018 

betragen die Emissionen insgesamt 245.000 t CO2.  

Über den gesamten Betrachtungszeitraum von 2013 bis 2018 ist eine Reduktion der 

witterungsbereinigten Emissionen um 8 % zu verzeichnen. Die Emissionen sind somit 

gesunken, obwohl der witterungsbereinigte Energieverbrauch relativ konstant geblieben ist. 

Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, dass sich in diesem Zeitraum auch d ie 

Emissionsfaktoren, insbesondere des deutschen Strom-Mix, verbessert haben. Durch den 

Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung aus Windenergie, Photovoltaik und Biomasse hat 

sich dieser Faktor von 633 g CO2-e/kWh in 2013 auf 544 g CO2-e/kWh in 2018 verbessert. Ein 

weiterer Treiber dieses Trends ist die Umstellung auf klimafreundlichere Energieträger zur 

Wärmeerzeugung, insbesondere die Umstellung von Öl auf Gas und regenerative 

Energieträger.  

Betrachtet man die Entwicklung der witterungsbereinigten Emission en differenziert nach den 

vier Verursachergruppen (vgl. Abbildung 15), lässt sich die Reduktion des 
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Treibhausgasausstoßes hauptsächlich auf die Emissionsminderungen in den Haushalten und 

in Industrie  und Gewerbe zurückführen. Insbesondere in diesen Bereichen tr ugen 

Effizienzsteigerungen und Energieträgerwechsel zur Reduktion der Emissionen bei. Im 

Verkehrsbereich ist keine Emissionsreduzierung zu verzeichnen. 

 

Abbildung 15: Entwicklung der witterungsbereinigten Emissionen nach Verurs achergruppen 

Die Treibhausgasemissionen der Sektoren Strom, Wärme und Verkehr und deren Entwicklung 

im Beobachtungszeitraum sind in der Tabelle 2 dargestellt. Die auffä lligste Entwicklung ist im 

Stromsektor festzustellen. Dort konnten die jährlichen Emissio nen über den Zeitraum um 

rund 19 % gesenkt werden, obwohl der Stromverbrauch nur um etwa 6  % gesenkt wurde. Ein 

großer Teil der eingesparten Emissionen ist hier, wie oben beschrieben, auf die verbesserten 

Emissionsfaktoren des bundesweiten Strom-Mix zurückzuführen. Die Emissionen aus dem 

Sektor Wärme schwanken relativ stark. Dies resultiert aber aus den unterschiedlichen 

Witterungsverhältnissen der einzelnen Jahre. Betr achtet man die witterungsbereinigten 

Daten ist im Wärmesektor ein leichter Rückgang des Verbrauchs um 2 % festzustellen. Die 

Treibhausgasemissionen des Verkehrs haben sich zwischen 2011 und 2018 kaum verändert. 

Aufgrund der gleichbleibenden Bevölkerungszahlen und der zugleich sinkenden Emissionen 

sind die jährlichen Pro -Kopf-Emissionen um 1,5 t CO2 pro Person auf 8,7 t CO2-e pro Person 

gesunken. 

Tabelle 2: CO2 -Emissionen nach Sektoren 

SEKTOR 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Strom [kt] 96 91 89 85 81 78 

Wärme [kt] 137 109 122 124 121 112 

Verkehr [kt] 55 55 55 56 56 55 

Gesamtemissionen [kt]  289 255 266 265 258 245 

Pro-Kopf-Emissionen [t/EW] 10,2 9 9,4 9,3 9,1 8,7 
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In Abbildung 16 sind die Emissionen der drei Sektoren Strom, Wärme und Verkehr weiter 

aufgeschlüsselt und mit den jeweiligen prozentualen Anteilen an den Gesamtemissionen für 

das Jahr 2018 dargestellt. Die aus den Stromverbräuchen resul tierenden Emissionen sind für 

32 % der Gesamtemissionen verantwortlich. Die Einspeisung von erneuerbaren Energien als 

Anteil am Gesamtstromverbrauch wird in dieser Abbildung zwar dargestellt, aber nach 

BISKO-Standard nicht in der Bilanz verrechnet. Durch die Stromeinspeisung aus Photovoltaik-

, Wasserkraft- und KWK-Anlagen werden jährlich ca. 2.700 t CO2 eingespart. Dies entspricht 

einem Anteil an den Gesamtemissionen von einem Prozent. Der Wärmesektor hat in Idar-

Oberstein mit 46 % den höchsten Anteil an den Emissionen zu verzeichnen. Dabei wird ein 

Großteil der Treibhausgase durch das Heizen mit Gas und Öl emittiert. Nur ein geringer Anteil 

der Emissionen wird durch  Speicherheizungen, BHKW und erneuerbare Energien verursacht. 

Der geringe Anteil der erneuerbaren Energien an den gesamten Emissionen von Idar-

Oberstein ist insbesondere auf die niedrigen Emissionsfaktoren von Solarthermie, Biomasse 

und Wärmepumpen zurückzuführen. Ein Großteil der Emissionen des Verkehrsbereichs wird 

mit 16 % der Gesamtemissionen durch den MIV verursacht. Weitere 5 % sind dem 

gewerblichen Verkehr , etwa 1 % dem ÖPNV und unter einem Prozent dem kommunalen 

Fuhrpark zuzuordnen. 

 

Abbildung 16: Emissionen nach Sektoren und Energieträgern (2018) 
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3 Potenzialanalyse  

In diesem Kapitel werden für die Sektoren Strom, Wärme und Verkehr Potenziale zur 

Vermeidung von Treibhausgasemissionen durch den Einsatz von erneuerbaren Energien, 

Effizienzsteigerung und Umrüstung auf klimafreundliche Tech nologien dargelegt. Anhand der 

zuvor aufgestellten Energie- und Treibhausgasbilanz wird analysiert, inwieweit die Potenziale 

bereits genutzt werden und wie groß die ungenutzten Potenziale ausfallen.  

3.1 Methodik 

Grundsätzlich lassen sich auf zwei Arten Emissionen reduzieren. Zum einen durch eine 

Verringerung des Verbrauchs und zum anderen durch die Nutzung emissionsärmerer 

Technologien wie beispielsweise erneuerbaren Energien oder Elektrofahrzeugen. Die 

Annahmen und Methoden, welche der Berechnung der Potenziale zugrunde liegen, werden in 

den jeweiligen Abschnitten genauer erläutert. Die Potenziale werden anhand von drei 

verschiedenen Zukunftsszenarien bis zum Zieljahr 2030 ermittelt. Folgende drei Szenarien 

werden in jedem Sektor betrachtet:  

Trendszenario  

Das Trendszenario (auch ħBusiness-as-usual-Szenarioĥ genannt) basiert einerseits 

auf der bisherigen Entwicklung der Verbräuche in der Stadt Idar-Oberstein und 

andererseits auf dem aktuellen Stand der Politik in puncto Energiewende und 

Klimaschutz. Dieses Szenario zeichnet sich dadurch aus, dass in Zukunft keine 

zusätzlichen Anstrengungen unternommen werden, Energiewende und Klimaschutz in 

der Stadt voranzutreiben. Vielmehr wird der bisherige Trend fortgeschrieben.  

Klimaschutzszenario  

Im Gegensatz zum Trendszenario basiert dieses Szenario auf der Annahme, dass 

sowohl in der Stadt vermehrt Klimaschutzaktivitäten durchgeführt, als auch auf 

bundespolitischer und  gesetzgeberischer Ebene zusätzliche Aktivitäten zu 

Energiewende und Klimaschutz vorangetrieben werden.  

Pionierszenario  

Das Pionierszenario basiert auf einem starken Fokus der Politik auf das Vorantreiben 

von Energiewende und Klimaschutz in der Stadt Idar-Oberstein und auf den 

übergeordneten Ebenen. Die Klimaschutzbemühungen werden besonders 

ambitioniert durchgeführt.  
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3.2 Stromsektor  

In Idar-Oberstein wird im Bilanzjahr 2018 ein Anteil von ca. 3 % des Strombedarfs durch 

regenerative Technologien selbst erzeugt (Bundesdurchschnitt: 38 %16). Um Aussagen über 

die Potenziale im Stromsektor treffen zu können, wird zunächst untersucht, welche 

Technologien eingesetzt werden können, um einen möglichst hohen Anteil des Strombedarfs 

durch lokale und emissionsarme Erzeugung zu decken. Bei den erschließbaren Technologien 

werden anschließend die Einsparpotenziale nach den einzelnen Szenarien quantifiziert. 

Außerdem wird betrachtet, inwieweit sich der Stromverbrauch selbst entwickeln wird. Hierbei 

sind Einsparungen durch die Nutzung effizienter Geräte zu erwarten. Gleichzeitig wird durch 

Umstieg auf Wärmepumpen und Elektrofahrzeuge der Stromverbrauch ansteigen.  

3.2.1 Windenergie 

Auf der Gemarkung der Stadt Idar-Oberstein wurden bisher keine Windkraftanlagen errichtet. 

In naher Zukunft wird dies ebenso nicht oder nur schwer realisierbar sein.  

Durch das Landesentwicklungsprogramm (LEP IV) wurde ein Windvorranggebiet ausgewiesen 

(gelb umrandetes Gebiet in Abbildung 17). In der Abbildung sind Tabuflächen für 

Windenergieanlagen mit den vorgegebenen Mindestabständen zu Siedlungsbereichen violett 

gekennzeichnet. Wie aus der Abbildung hervorgeht hält das dargestellte Windvorranggebiet 

die von der Regionalplanung vorgegebenen Mindestabstände zu Siedlungsbereichen ein und 

könnte somit ohne Einschränkungen für die Errichtung von Windenergieanlagen genutzt 

werden.  

                                                      
16 (UBA, 2018b) 
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Abbildung 17: Windvorranggebiet Idar-Oberstein17 

In Idar-Oberstein ist die Bundeswehr ansässig. Diese betreibt eine sogenannte Link-16 

Anlage, für den Datenaustausch der Luftverteidigung und Luftkriegsführung. Um diese Anlage 

befindet sich ein Schutzbereich, welcher sich bis zu 8.000 Meter um die Anlage erstreckt. 

Bauliche Anlagen innerhalb dieses Bereiches müssen durch die Bundeswehr genehmigt 

werden, damit geprüft werden kann, ob Störwirkungen die Funkanlage beeinträchtigen. Eine 

Einschränkung in diesem Gebiet ist die bauliche Höhe. Eine Höhenbeschränkung ist durch die 

Entfernung der baulichen Anlage gestaffelt. Im Windvorranggebiet ergibt sich eine maximale 

Höhe von 564 m ü.NN Ġ 591 m ü.NN. Da das Urgelände jedoch eine Höhe von 350 m ü.NN Ġ 

574 m ü.NN aufweist, ist davon auszugehen, dass die Bundeswehr ihr Genehmigungsvorbehalt 

in Anspruch nehmen wird.  

Zudem ist auch ein Truppenübungsplatz der Bundeswehr für den Schieß- und Übungsbetrieb 

vorhanden. Im Truppenübungsplatz befinden sich Teile des Windvorranggebietes. Diese liegen 

im Ein- bzw. Ausflugbereich für Transportluftfahrzeuge. Außerdem kann das 

Artillerieortungsgerät COBRA eingeschränkt werden.  

                                                      
17Stadtplanung, Stadtverwaltung Idar -Oberstein 
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3.2.2 Photovoltaik 

Im Jahr 2018 befanden sich nach den Daten der Bundesnetzagentur18 und des 

Übertragungsnetzbetr eibers Amprion GmbH19 im Gebiet der Stadt 483 Photovoltaikanlagen im 

Betrieb. Diese haben rund 4.110 MWh Strom eingespeist20 und dadurch Emissionen von ca. 

1.660 t CO2 vermieden. Die meisten Anlagen wurden in den PV-Boom-Jahren zwischen 2008 

und 2013 errichtet (vgl. Abbildung 18).  Danach hat sich die Zubaurate abgeflacht und im Mittel 

bei ca. 14 Anlagen pro Jahr eingependelt. 

              

         ᵏ  k  

         ᵏᵏᵏᵏ  k  

         ᵏᵏᵏᵏ  k  

         ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏ  k

        ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

        ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k
        ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

        ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k
      ᵏᵏ  k ᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

       k ᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

      ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

 k ᵏ  k  k  k ᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

          

          

 k           

ᵏᵏᵏᵏ  k           

ᵏᵏᵏᵏ  k           

ᵏᵏᵏᵏ  k   k         

ᵏᵏᵏᵏ  k  ᵏᵏᵏᵏ  k         

ᵏᵏᵏᵏ  k  ᵏᵏᵏᵏ  k         

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k         

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k         

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k               

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k               

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k           

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k         

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k        

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k  k      

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k     

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k  ᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k ᵏᵏᵏᵏ  k

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Abbildung 18: Anzahl jährlich zugebauter Photovoltaikanlagen  

Die meisten PV-Anlagen sind auf Dachflächen installiert. Für die Installation von PV-Anlagen 

eignen sich vor allem nach Süden gerichteten Dächer, aber auch Ost-, West- und Flachdächer 

bieten sich für die PV-Nutzung an. In Idar-Oberstein sind von den rund 9.650 Gebäuden21 4,9 % 

                                                      
18 (Bundesnetzagentur, 2019) 
19 (Amprion, 2014) 
20 (Oberstein-Idarer -Elektrizität, 2019) 
21 (Zensus Datenbank, 2011) 
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mit einer PV-Anlage bestückt. Es ist daher davon auszugehen, dass viele geeignete Dächer 

bisher ungenutzt sind und es ein großes Potenzial für den weiteren Ausbau der Technologie 

gibt. 

Das Gesamtpotenzial durch die Nutzung von Photovoltaikanlagen kann durch die Analyse 

eines Solarkatasters, welches die Eignung jedes einzelnen Gebäudes für die PV-Nutzung 

verzeichnet, ermittelt werden. Ein solches war für die Gemarkung der Stadt Idar -Oberstein 

verfügbar. Die Kreissparkasse Birkenfeld hat in Zusammenarbeit mit Smart Geomatics 

Informationssysteme GmbH für den Landkreis Birkenfeld diesen Solarkataster angeboten. Die 

Daten sind aktuell nicht mehr verfügbar und können für die Analyse nicht verwendet werden.  

Die Ausbaupotenziale der einzelnen Szenarien werden anhand von jährlichen Zubauraten 

berechnet. Dabei wird angenommen, dass Altanlagen nach einer Lebensdauer von 20 Jahren 

vom Netz gehen. Dieser Zeitraum wird ausgewählt, da zum einen die Hersteller über diesen 

Zeitraum einen gewissen Wirkungsgrad der Module garantieren und zum anderen die 

Einspeisevergütung durch das EEG nach 20 Jahren wegfällt. Dementsprechend wird 

angenommen, dass 2030 nur noch Anlagen am Netz sind, die nach 2010 errichtet wurden, was 

einer Verringerung der Bestandleistung um 32 % entspricht. 

Im Folgenden sind sowohl die Ausbauraten, welche für die einzelnen Szenarien angenommen 

werden, als auch die sich daraus ergebenden Einspeisemengen und Emissionsreduktionen 

angegeben: 

Trendszenario  

In den Jahren 2014 bis 2018 wurden im Schnitt etwa 14 neue Anlagen errichtet. Für das 

Trendszenario wird diese Zubaurate auf die kommenden Jahre übertragen. Pro Anlage wird 

eine durchschnittlich produzierte Strommenge von rund 8,5 MWh/a angenommen 

(Durchschnitt der 2018 in Idar-Oberstein in Betrieb befindlichen Anlagen). Somit ergibt sich 

für 2030 eine Einspeisung von ca. 3.850 MWh/a. Dies entspricht einer Einsparung von rund 

1.350 t CO2/a. 

Klimaschutzszenario  

Im Klimaschutzszenario wird von einer etwas ambitionie rteren Ausbaurate von jährlich 30 

Anlagen ausgegangen. Pro Anlage wird erneut von einer durchschnittlich produzierten 

Strommenge von rund 8,5 MWh/a ausgegangen. Es ergibt sich für 2030 eine Einspeisung von 

ca. 5.490 MWh/a. Dies entspricht einer Einsparung von rund 1.920 t CO2/a. 

Pionierszenario  

Im Pionierszenario wird von einer ambitioni erten Ausbaurate von jährlich 60 Anlagen 

ausgegangen. Pro Anlage wird erneut von einer durchschnittlichen produzierten Strommenge 

von rund 8,5 MWh/a ausgegangen. Es ergibt sich für 2030 eine Einspeisung von 7.530 MWh/a. 

Dies entspricht einer Einsparung von rund 2.640 t CO2/a. 
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Abbildung 19: Einspeisung von PV-Strom im Status quo und in den Zukunftsszenarien 

Abbildung 19 fasst die quantifizierten Stromeinspeisungen und Emissionseinsparungen der 

Photovoltaik im Status quo und den Zukunftsszenarien zusammen. Trotz des Zubaus der PV-

Anlagen im Trendszenario, gibt es eine etwas geringere Stromeinspeisung im Vergleich zum 

Bestand, aufgrund der hohen Verringerung des Bestandes. Die Treibhausgaseinsparungen 

fallen ebenso wie die Einspeisemenge im Trendszenario kleiner aus als im Bestand von 2018. 

Grund dafür ist der für die Zukunftsszenarien verwendete Emissionsfaktor des deutschen 

Strommixes. Dieser wurde mithilfe modellierter Daten zur Emissionsentwicklung und 

Stromerzeugung für 2030 ermittelt. 22 Der verbesserte Emissionsfaktor des deutschen 

Strommixes führt zu einer Reduktion der Emissionen durch den Verbrauch von Strom, 

allerdings ebenso zu einer Verringerung der Emissionseinsparungen durch die Nutzung 

erneuerbarer Energien. Die durch den verbesserten Emissionsfaktor verringerten 

Treibhausgaseinsparungen werden im Klimaschutz- und Pionierszenario durch die größeren 

Ausbauraten überkompensiert.  

3.2.3 Wasserkraft  

In Idar-Oberstein gibt es ein bestehendes Wasserkraftwerk, welches in das öffentliche 

Stromnetz einspeist . Der Wasserzweckverband im Landkreis Birkenfeld betreibt ei ne kleine 

Turbine, mit einer Nennleistung von 13-15 kWh. Diese befindet sich seit 2009 an der 

Steinbachtalsperre bei Kempfeld -Katzenloch. Eine weitere Anlage sollte bei der Überleitung 

des Gewässers aus der saarländischen Primstallsperre bei Nonnweiler Ene rgie erzeugen. 

Jedoch sind während der Bauphase Änderungen im Betrieb von Anlagen dieser Art 

                                                      
22 (UBA, 2017a) 
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aufgetreten, wodurch eine Inbetriebnahme nicht möglich ist.  Nach Angaben der Stadtwerke 

Idar-Oberstein sind keine weiteren Potenziale vorhanden.  

3.2.4 Effizienzsteigerung in den kommunalen Liegenschaften 

Kommunale Liegenschaften können und sollen bei der Umsetzung der angestrebten 

Emissionsziele eine herausragende Rolle spielen. Der Anteil der Liegenschaften am 

Gesamtstromverbrauch ist in der Stadt Idar -Oberstein mit ca. 2 % gering. Dennoch nimmt die 

Stadt durch die Umsetzung von effizienzsteigernden Maßnahmen eine Vorbildfunktion ein, 

wodurch auch Privathaushalten sinnvolle und wirtschaftliche Optionen zur Reduzierung des 

Stromverbrauchs aufgezeigt werden können.  

 

Abbildung 20: Spezifischer Stromverbrauch der kommunalen Liegenschaften  

Für die Liegenschaften der Stadt werden die spezifischen Stromverbräuche (Verhältnis der 

absoluten Verbräuche gegenüber der Nutzfläche) ermittelt. Daraus lä sst sich eine gewisse 

Effizienz der jeweiligen Gebäude ableiten. Die spezifischen Verbräuche der kommunalen 

Liegenschaften sind in Abbildung 20 dargestellt. Des Weiteren sind hier die durch die 

Energieeinsparverordnung (EnEV) festgelegten Referenzwerte für vergleichbare Gebäude 

aufgetragen. Bei elf der Liegenschaften werden diese Werte überschritten.  Die 

Mehrverbräuche im Vergleich zu den Referenzwerten werden als Einsparpotenzial betrachtet.  
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Jedoch konnten bei 30 der 64 städtischen Gebäude aufgrund fehlender Daten (Verbrauch, 

Fläche) keine Kennzahl [kWh/m²*a] ermittelt werden . Zu den nicht betrachteten 

Liegenschaften gehören der Baubetriebshof, Leerstände/Teilnutzungen, kleinere 

Liegenschaften wie 19 Gebäude auf Friedhöfen, ver- und gemietete Gebäude, Gebäude der 

Denkmalpflege und Parkhäuser. Durch die Einführung eines Energiemanagementsystems 

(vgl. Maßnahme G-1) würde die Möglichkeit einer genaueren Datenerfassung sowie einer 

spezifischeren Analyse der Daten der kommunalen Liegenschaften bestehen.  

Das Sportplatzgebäude Finsterheck weißt den höchsten spezifischen Stromverbrauch auf. Die 

Sportplatzflutanlage hängt als externer Verbraucher mit an der Stromversorgung des 

Gebäudes.  

Den größten spezifischen Stromverbrauch weist das Hallenbad mit 174 kWh/(m2*a) auf. In 

dem sanierten Hallenbad stehen einem Schwimm-,  ein Lehrschwimm- und  ein 

Kleinkinderbecken zur Verfügung. Mit dem höheren Temperaturbedarf für die zusätzlichen 

Lehr- und Kleinkindbecken sowie die damit verbundene Pumpentechnik kann ein erhöhter 

Strombedarf begründet werden. In Tabelle 3 werden die für die jeweiligen Szenarien 

getroffenen Annahmen und die daraus resultierenden Strom - und Emissionseinsparungen 

dargestellt.  

Tabelle 3: Effizienzsteigerung der kommu nalen Liegenschaften nach Szenarien 

Szenario Ausgestaltung  
Energie-

einsparung  

Emissions-

reduktion  

Trend 
Realisierung von 25% des Einsparpotenzials 

nach EnEV-Referenzwert 
39 MWh/a 21 t CO2/a 

Klimaschutz  
Realisierung von 50% des Einsparpotenzials 

nach EnEV-Referenzwert 
78 MWh/a 42 t CO2/a 

Pionier  
Realisierung von 100% des Einsparpotenzials 

nach EnEV-Referenzwert 
156 MWh/a 84 t CO2/a 

 

3.2.5 Straßenbeleuchtung 

Die Straßenbeleuchtung in Idar-Oberstein ist mit rund 1.840 MWh/a für ca. 41 % des 

Stromverbrauchs der öffentlichen Hand verantwortlich. Im Bereich der Straßenbeleuchtung 

besteht meist ein großes Einsparpotenzial. Die Energieverbräuche und damit verbundenen 

Kosten und Emissionen können durch den Einsatz von effizienten Technologien wie der LED-

Technik deutlich reduziert werden. In der Stadt wird bereits bei 11,1 % der Leuchten LED-

Technologie verwendet. Zusätzlich werden in den Jahren 2020/2021 weitere rund 600 

Lichtpunkte auf LED-Technologie umgerüstet. Um die Energie- und Emissionseinsparungen 

noch zu steigern werden für die einzelnen Szenarien folgende Annahmen getroffen: 
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Trendszenario  

Im Trendszenario wird angenommen, dass bis zum Zieljahr 2030 ca. 23,3 % der 

Straßenbeleuchtung mit LED-Leuchten ausgerüstet werden. Dies würde jährlich 300 MWh 

Strom und ca. 130 t CO2 einsparen. 

Klimaschutzszenario  

Es wird eine Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf 50 % LED angesetzt. Daraus resultiert 

eine Einsparung von ca. 644 MWh Strom pro Jahr. Dies entspricht einer Reduktion der 

Treibhausgasemissionen um rund 290 t CO2/a. 

Pionierszenario  

Im Pionierszenario wird angenommen, dass die gesamte Straßenbeleuchtung auf LED-

Technik umgerüstet wird. Dadurch können jährlich ca. 1.288 MWh Strom und rund 570 t CO2 

eingespart werden. Damit könnte der Stromverbrauch der Straßenbeleuchtung um etwa 7 0 % 

reduziert werden.  

3.2.6 Zusammenfassung der Potenziale im Stromsektor und resultierende 

Entwicklung des Strombedarfs  

Der Energieträger Strom gewinnt im Rahmen der Energiewende an Bedeutung. Zukünftig wird 

Strom nicht nur für die klassischen Anwendungen wie Beleuchtung und den Antrieb von 

elektrischen Geräten verwendet werden, sondern wird auch eine immer größere Rolle in den 

Sektoren Wärme und Verkehr spielen, um dort klimaschädlichere Energieträger zu ersetzen 

Ġ im Wärmesektor überwiegend durch den Betrieb von Wärmepumpen und im Verkehr durch 

den Einsatz von Elektrofahrzeugen. Beide Entwicklungen führen zu einem erhöhten 

Strombedarf und werden hier berücksichtigt.  Nähere Erläuterungen dazu folgen in den 

jeweiligen Kapiteln (3.3 und 3.4). 

Gleichzeitig wird angenommen, dass es durch den vermehrten Einsatz energiesparender 

Anlagen (Haushaltsgeräte, Beleuchtung usw.) zu einem Rückgang des allgemeinen 

Stromverbrauchs kommt. Für die einzelnen Szenarien werden die Entwicklung bis 2030 

gegenüber dem Stand von 2018 folgende Annahmen getroffen: Im Trendszenario wird eine 

Reduktion des gesamten Stromverbrauchs um 5 % angenommen. Dieser Wert ist etwas höher 

als die Verbrauchsreduktion zwischen den Jahren 2013 und 2018 in Idar-Oberstein. Im 

Klimaschutzszenario wird eine Reduktion um 10 % um im Pionierszenario um 20 % 

angenommen. 
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Abbildung 21: Zusammensetzung des Strombedarfs im Status quo und den einzelnen Szenarien 

Abbildung 21 stellt die ermittelte Entwicklung des Strombedarfs und der Stromeinspeisung 

der Stadt dar. Der durch die Nutzung energieeffizienter Anlagen reduzierte Stromverbrauch 

kompensiert den steigenden Strombedarf im Verkeh rssektor.  

Die Stromeinspeisung steigt in allen Szenarien an. Der Anstieg ist ausschließlich auf den 

Zubau von Photovoltaikanlagen zurückzuführen. Der Anteil des Strombedarfs, der durch die 

Einspeisung aus erneuerbaren Energien gedeckt wird, entspricht im Trendszenario mit 3,8 % 

dem heutigen Niveau. Im Klimaschutzszenario liegt der Anteil bei 5 ,3 % und im 

Pionierszenario bei 7,7 %. Eine vollständige Deckung des Strombedarfs durch erneuerbare 

Energien ist bis 2030 nicht zu erwarten. 

Die Analyse des Stromsektors hat gezeigt, dass Photovoltaik die Schlüsseltechnologie zur 

Verringerung der Emissionen im Stromsektor in der Stadt Idar -Oberstein sein wird. Daher 

wird diese Technologie bei der Ausgestaltung der Maßnahmen besonders berücksichtigt. So 

wurden Maßnahmen zum verstärkten Ausbau von Photovoltaikanlagen auf Dächern von 

Privathaushalten und kommunalen Liegenschaften (EE-1) sowie zur Integration des Themas 

in die verschiedenen Beratungsangebote (O-6 und G-4) geschaffen. 

Infolge des in den Zukunftsszenarien veränderten Strombedarfs und des verbesserten 

deutschlandweiten Strommixes werden im Vergleich zum Status quo Emissionen eingespart. 

Im Trendszenario werden mit rund 36.000 t CO2/a bereits über 40 % der Emissionen aus dem 

Stromsektor vermieden. Im Klima schutzszenario werden ca. 38.500 t CO2/a eingespart und im 

ambitionierten Pionie rszenario werden mit rund 43.500 t CO2/a die Emissionen im 

Stromsektor aus dem Jahr 2018 um ca. 52 % reduziert.  
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3.3 Wärmesektor  
Im Wärmesektor wi rd in Idar -Oberstein am meisten Energie verbraucht und es werden die 

höchsten Emissionen verursacht (vgl. Kapitel  2.2.3). Dementsprechend bieten sich hier auch 

hohe Einsparpotenziale. Dabei wird zunächst untersucht, wie sich der Wärmebedarf in den 

unterschiedlichen Szenarien bis 2030 entwickelt. Dazu wird analysiert, wie sich eine Sanierung 

der Wohngebäude und der städtischen Liegenschaften auswirkt.  

Anschließend wird ermittelt, wie der Wärmebedarf möglichst klimafreundlich gedeckt werden 

kann. Dazu wird das Potenzial der Wärmeerzeugung aus Biomasse, Solarthermie und 

Umgebungswärme (Wärmepumpen) untersucht und für die einzelnen Szenarien Strategien 

für die Umstellung v on fossilen auf erneuerbare Energieträger entwickelt. Außerdem werden 

die Möglichkeiten durch klimafreundliche Technologien wie Kraft -Wärme-Kopplung und die 

Einrichtung von Nahwärmenetzen thematisiert.  

3.3.1 Sanierung der Wohngebäude 

Neben der Verwendung von erneuerbaren Energien liegt ein großes Potenzial zur 

Emissionseinsparung in der Verminderung der Energieverbräuche. Eine Schlüsselrolle nimmt 

dabei die Sanierung der Wohngebäude ein. Im Folgenden wird daher das Potenzial der 

Sanierung des Wohngebäudebestandes in der Stadt untersucht.  

Zur Untersuchung des Sanierungspotenzials in privaten Haushalten wird der derzeitige 

Wohnungsbestand in der Stadt betrachtet. Etwa 80 % aller Wohngebäude wurden vor 1979 

erbaut23. Es ist daher davon auszugehen, dass die Sanierung des Gebäudebestands einen 

großen Beitrag zum Klimaschutz in Idar -Oberstein leisten kann. 

Zur Berechnung des Einsparpotenzials werden je nach Szenario unterschiedliche 

Sanierungsraten, Sanierungszyklen und Sanierungsstandards angenommen und über den 

betrachteten Zeitraum bis 2030 angewendet. Die Sanierungsrate beschreibt den Anteil der 

jährlich sanierten Gebäude zum Gesamtgebäudebestand. Die jährliche Sanierungsrate im 

Gebäudebestand liegt in Deutschland aktuell bei ca. 0,8 %. Um die Ziele des Energiekonzeptes 

der Bundesregierung zu verwirklichen, ist eine Erhöhung der Sanierungsrate auf 2 - 3 % nötig. 

Damit würde der Gebäudebestand in den nächsten 40 bis 50 Jahren komplett saniert werden24. 

Der Sanierungszyklus beschreibt die Dauer, bis ein bestimmter Teil des Gebäudes saniert 

wird. Bei der Gebäudehülle liegt der Zeitraum bei etwa 30 bis 40 Jahren25. 

Als Sanierungsstandards werden im Trendszenario die Anforderung der EnEV zugrunde 

gelegt, welche seit 2014 bei der Sanierung von bestimmten Bauteilen eingehalten werden 

müssen26. Diese betragen für Ein- und Zweifamilienhäuser 74 kWh/(m2*a) und für 

Mehrfamilienhäuser 77 kWh/(m 2*a). Für das Klimaschutz- und Pionierszenario wird mit dem 

TABULA Sanierungspaket ein deutlich ambitionierterer Standard verwendet, welcher in e twa 

                                                      
23 (Zensus Datenbank, 2011) 
24 (BBSR, 2016, S. 5-6) 
25 (BMWI, 2014, S. 5) 
26 (EnEV, 2014), §9 
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mit dem Passivhaus-Standard gleichzusetzen ist. Dieser sieht einen Wärmebedarf je nach 

Baualter zwischen 40 und 50 kWh/(m2*a) vor.  

Die Analyse des Einsparpotenzials durch Sanierung wird nicht anhand des tatsächlichen 

Verbrauchs, sondern anhand des theoretischen Wärmebedarfs der Wohngebäude 

durchgeführt. Dieser wird durch die Kombination von Daten der Zensus Befragung 2011 und 

mit typischen spezifischen Wärmebedarfen in kWh/(m2*a) ermittelt. Die Verwendung dieser 

flächenbezogenen Wärmebedarfe ist nötig, um das Einsparpotenzial bei Sanierungen auf 

einen bestimmten Standard zu ermitteln. Diese werden prozentual auf den tatsächlichen 

Wärmeverbrauch angerechnet. 

Tabelle 4: Annahmen zur Berechnung der Einsparpotenziale von Wohngebäuden 

Szenario 
jährliche 

Sanierungsquote  
Sanierungsstandard  

Sanierungsanteil 

am Bestand 

Trend 0,83 % Gesetzlicher Standard (EnEV) 15 % 

Klimaschutz  2 % 
Passivhaus-Standard 

(Sanierungspaket TABULA) 
33 % 

Pionier  3 % 
Passivhaus-Standard 

(Sanierungspaket TABULA) 
46 % 

 

In Tabelle 4 werden die jährlichen Sanierungsraten und Standards dargestellt, welche in den 

jeweiligen Szenarien zur Berechnung der Einsparpotenziale verwendet werden. Daraus 

ergeben sich die angegebenen szenariospezifischen Sanierungsanteile des heutigen 

Wohnbestandes. Es ergeben sich für die verschiedenen Szenarien gegenüber dem Status quo 

die in Abbildung 22 dargestell ten Wärmebedarfe. Für das Pionierszenario ergibt sich eine 

Reduzierung des Wärmebedarfs um 34 %. 

 

Abbildung 22: Wärmebedarf der Wohngebäude nach Szenarien 

0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

300.000

350.000

Status quo Trend Klimaschutz Pionier

[M
W

h
/a

]



  

Potenzialanalyse 

34 

 

3.3.2 Sanierung der kommunalen Liegenschaften  

Neben den Wohngebäuden wird eine Sanierung der kommunalen Liegenschaften genauer 

untersucht. Trotz deren geringem Anteil am Gesamtenergieverbrauch kann eine Sanierung 

dieser Gebäude zu einer Verringerung der Emissionen und Energiekosten sowie zu einer 

Stärkung des Bewusstseins für Klimaschutzaktivitäten in der Stadt beitragen. 

Abbildung 23 zeigt den spezifischen Wärmebedarf der städtischen Liegenschaften in 

kWh/(m2*a) auf. Aufgrund fehlender Verbrauchsdaten können 32 der 64 Liegenschaften nicht 

in der Potenzialanalyse berücksichtigt werden. Für die jeweiligen Liegenschaften sind die von 

vergleichbaren Gebäuden gesetzlichen Standards (EnEV) abgebildet. Diese Referenzwerte 

werden bei mehr als zwei Drittel der abgebildeten Liegenschaften überschritten.  

 

Abbildung 23: Spezifischer Wärmeverbrauch der kommunalen Liegenschaften  

Den größten spezifischen Wärmeverbrauch weist das Hallenbad mit 582 kWh/(m2*a) auf. Das 

größte Einsparpotenzial liegt aufgrund des hohen absoluten Wärmeverbrauchs ebenfalls beim 

Hallenbad.  

In Tabelle 5 werden die Annahmen, welche in den jeweiligen Szenarien für die Sanierung 

getroffen werden, und die resultierenden Ergebnisse dargestellt. Im Klimaschutz - und 

Pionierszenario wird teilweise oder ganz über den EnEV-Referenzwert hinaus auf einen Wert 

von 65 kWh/(m²*a) saniert.  Durch die Sanierung der kommunalen Liegenschaften sind 

demnach Emissionsreduktionen zwischen 204 und 845 t CO2/a möglich.  
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Tabelle 5: Sanierung der kommunalen Liegenschaften nach Szenarien 

Szenario Ausgestaltung  
Energie-

einsparung  

Emissions-

reduktion  

Trend 

Realisierung von 25% des 

Einsparpotenzials nach EnEV-

Referenzwert 

870 MWh/a 204 t CO2/a 

Klimaschutz  

Realisierung von 50% des 

Einsparpotenzials bei Sanierung auf 65 

kWh/m² 

2.002 MWh/a 423 t CO2/a 

Pionier  

Realisierung von 100% des 

Einsparpotenzials bei Sanierung auf 65 

kWh/m² 

4.004 MWh/a 845 t CO2/a 

3.3.3 Biomasse 

Die Energie- und CO2-Bilanz hat gezeigt, dass durch die Nutzung von Biomasse rund 

14.800 MWh Wärme pro Jahr erzeugt und damit etwa vier Prozent des Wärmebedarfs in der 

Stadt gedeckt werden. Die Biomassenutzung erfolgt dabei zu einem großen Teil in 

Einzelfeuerungsanlagen. Um den Anteil der Biomasse an der Gesamtwärmeerzeugung zu 

erhöhen und damit fossile Energieträger zu verdrängen und Treibhausgasemissionen 

einzusparen, wird im Folgenden das Nutzungspotenzial der Biomasse in Idar-Oberstein 

betrachtet.  Dabei wird das Biomassepotenzial aus dem Bereich des Stadtwalds analysiert.  

Die Waldfläche Idar-Obersteins umfasst ein Gebiet von rund 5.460 ha. Zu einem großen Teil 

liegen die Waldflächen an Hanglagen und sind somit schwer und zum Teil nur unwirtschaftlich 

zu erschließen. In der Waldstrategie 2020 hat das Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft das Ziel formuliert, die Holzernte in Deutschland bis maximal zum 

durchschnittlichen jährlichen Zuwachs zu steigern, damit der Wald als CO 2-Senke erhalten 

bleibt.27 Somit ergibt sich das theoretisch nutzbare Potenzial der Forstwirtschaft aus der  

gesamten Entnahme des jährlichen Holzzuwachses. Im Jahr 2021 wird eine neue 

Forstinventur durchgeführt, in welcher die Holzvorräte des Waldes neu quantifiziert werden . 

Auf Anfrage nach dem energetischen Holznutzungspotenzial bei dem für die Stadt zuständigen 

Forstamt Birkenfeld, wird für den Hochwald eine theoretische Nutzungs möglichkeit von 2.970 

Festmeter (fm)  pro Jahr und im ertragsschwachen Wald von 1.030 fm pro Jahr angegeben. 

Mithilfe der für die energetische Nutzung infrage kommenden Holzmenge , der 

Baumartenverteilung  und der baumartenspezifischen Heizwerte wird das nutzbare Potenzial 

ermittelt . Dieses zusätzlich nutzbare Potenzial liegt im  Stadtwald von Idar-Oberstein bei etwa 

5.200 MWh/a.  

  

                                                      
27 (BMEL, 2016, S. 15) 
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Für die Zukunftsszenarien werden folgende Annahmen über den Ausnutzungsgrad dieses 

Potenzials getroffen:  

Trendszenario:  

Das bisher genutzte Potenzial im Bereich der Biomasse von ca. 15.100 MWh/a bleibt bis zum 

Zieljahr 2030 auf dem Niveau von 2018 bestehen. Dies entspricht etwa 75 % des 

Gesamtpotenzials. 

Klimaschutzszenario  

Im Klimaschutzszenario werden 50 Prozent des theoretisch nutzbaren Potenzials aus der 

Forstwirtschaft zur Wärmeerzeugung verwendet. Damit ergibt sich für 2030 ein Ertrag von ca. 

17.700 MWh/a Wärme. Die zusätzliche Nutzung der Biomasse vermindert die THG-Emissionen 

der Stadt um rund 820 t CO2/a. 

Pionierszenario  

Es werden 100 Prozent des theoretischen Potenzials aus der Forstwirtschaft zur 

Wärmeerzeugung verwendet. Damit ergibt sich für 2030 ein Ertrag von ca. 20.300 MWh/a 

Wärme. Die zusätzliche Nutzung der Biomasse vermindert die THG-Emissionen der Stadt um 

rund 1.640 t CO2/a. 

3.3.4 Solarthermie  

In Idar-Oberstein sind nach Angaben der BAFA derzeit rund 360 Solarthermieanlagen mit 

einer Fläche von insgesamt ca. 3.430 m² installiert. Diese vor allem zwischen 2006 und 2009 

errichteten Anlagen erzeugen eine Wärmemenge von rund 2.860 MWh/a im Jahr 2018. In den 

letzten Jahren ist der Ausbau auf im Schnitt etwa sieben neue Anlagen pro Jahr deutlich 

zurückgegangen. Es ist davon auszugehen, dass auf geeigneten Süddächern tendenziell eher 

Photovoltaikanlagen installiert werden, da sich diese in der Regel schneller amortisieren als 

Solarthermieanlagen. Die Technologie ist dennoch durchaus geeignet, um klimafreundlich 

Wärme zu erzeugen und kann auch parallel zur Photovoltaik ausgebaut werden. 

Das Potenzial, welches sich durch die komplette Ausnutzung geeigneter Dachflächen ergeben 

könnte, lässt sich wie bei der Photovoltaik nur durch ein Solarkataster ermitteln (vgl. Abschnitt 

3.2.2). Um das jeweilige Potenzial für Solarthermie in den jeweiligen Zukunftsszenarien zu 

ermitteln, werden auch hier unterschiedliche Ausbauraten des jetzigen Bestandes 

angenommen. Dabei wird davon ausgegangen, dass die heute bestehenden Anlagen 

alter sbedingt in 2030 noch etwa 1.100 MWh/a Wärme erzeugen. Folgende Ausbauraten 

werden in den jeweiligen Szenarien angenommen: 

Trendszenario  

Der Trend der Ausbaurate aus dem Zeitraum von 2015-2018 von 7 Anlagen pro Jahr wird 

fortgesetzt. Es ergibt sich für 2030 ein Gesamtertrag von ca. 2.930 MWh/a. Dies entspricht 

einer Einsparung von etwa 690 t CO2.  

Klimaschutzszenario  

Im Klimaschutzszenario erfolgt ein stärkerer Ausbau der Solarthermie. Zu den bestehenden 
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Anlagen werden jährlich 10 weitere Anlagen errichtet. Es ergibt sich f ür 2030 ein Ertrag von 

ca. 3.260 MWh/a. Dies entspricht einer Einsparung von rund 770 t CO2. 

Pionierszenario  

Im Pionierszenario wird  von einer ambitionierten Ausbaurate von jährlich 20 Anlagen 

ausgegangen. Es ergibt sich für 2030 ein Ertrag von ca. 4.220 MWh/a. Dies entspricht einer 

Einsparung von rund 990 t CO2. 

In Abbildung 24 werden der Bestand von 2018 und der Zubau der Solarthermieanlagen in den 

unterschiedlen Szenarien dargestellt. Es wird deutlich, dass nach dem jetzigen Trend der 

Ertrag erst im Pionierszenario ansteigt. Die damit verbundenen E missionseinsparungen im 

Vergleich zum jetzigen Bestand steigen steil an. Nur größere Anstrengungen, wie im 

Pionierszenario angenommen, könnten den heutigen Bestand deutlich vergrößern. 

 

Abbildung 24: Ertrag und vermiedene Emissionen durch Solarthermie im Status quo und den Szenarien 

3.3.5 Wärmepumpen/Geothermie 

Durch die Kombination eines Wärmetauschers mit einer Wärmepumpe kann die in der 

Umgebung gespeicherte Wärme zur Beheizung eines Gebäudes und zur 

Warmwasserbereitung genutzt werden. Der Wärmetauscher kann dabei die Umgebungsluft, 

ein Erdwärmekollektor (horizontal, in ca. 1,5 m Tiefe), eine Erdwärmesonde (vertikal, bis zu 

100 m Tiefe) oder das Grundwasser darstellen. Die Nutzung der Umgebungsluft ist 

uneingeschränkt möglich, aber weist im Vergleich zu den übrigen Wärmetauschern den 

0,00

200,00

400,00

600,00

800,00

1000,00

1200,00

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

4.000

4.500

Bestand 2018 Trend Klimaschutz Pionier

[t
 C

O
2
/a

]

[M
W

h
/a

]

Bestand Zubau gesamt Einsparung [t CO2]



  

Potenzialanalyse 

38 

 

geringsten Wirkungsgrad auf. Wie in 

 

Abbildung 25 zu sehen ist, wird fast das ganze Gebiet von Idar-Oberstein für die Nutzung von 

Erdwärmekollektoren als weniger geeignet eingestuft. Es liegen flachgründige Böden mit 

anstehendem Gestein oder Schutt vor.  

 

Abbildung 25: Potenzielle Eignung der Böden für Erdwärmekollektoren 28 

Abbildung 26 zeigt die Wärmeleitfähigkeiten der Böden in Idar -Oberstein auf. Durch die fast 

ausschließlich graue Schattierung in ganz Idar-Oberstein wird deutlich, dass die Böden eine 

                                                      
28 (LGB-RLP, 2019) 
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sehr schlechte Wärmeleitfähigkeit haben und somit sehr schlecht für die Geothermie geeignet 

sind. 

 
Abbildung 26: Wärmeleitfähigkeit der Böden 29 

Das gesamte Gebiet der Stadt Idar-Oberstein befindet sich größtenteils, wie Abbildung 27 

zeigt, in einem Gebiet, in dem Erdwärmesonden genehmigungsfähig sind, auch wenn dies 

teilweise mit zusätzlichen Auflagen einhergehen kann. Nur ein kleiner Teil der Gemarkung ist 

Prüfgebiet . 

                                                      
29 (LGB-RLP, 2019) 






















































































































































